
Chefredakteur Fuchs
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Die 
ne er den SteuerflüchtlingEduard
Zwick gar nicht und alshabe er nie et
was mit der von Strauß gefördert
Niederschlagung der ZwickschenMil-
lionen-Steuerschulden zu tungehabt.
Neue Akten-Recherchenstellen Stoi-
ber als Mitwisserbloß.

Vergangene Wocheveröffentlichte
die Süddeutsche Zeitungeinen Ver-
merk aus derStaatskanzlei vom 22
Oktober 1987, der denHinweis eines
Strauß-Vertrauten aus demJustizmini-
sterium wiedergibt.Darin rät derwak-
kere Beamte den Herren in derStaats-
kanzlei, mansolle Zwick junior vor ei-
nem neuerlich drohenden Haftbefehl
gegen seinenVater warnen. Strau
fand das offenbarrichtig und notierte
am Rand: „Dr. Z. jun. zu Gespräch
einladen.“

In diesen Vorgang, die Oppositio
nennt esStrafvereitelung imAmt, will
der Strauß-Vertraute Stoibernicht in-
volviert gewesensein. Er gibt zwar zu,
diesen Vermerk „kommentarlosabge-
zeichnet“ zuhaben – abernoch bevor
Strauß seine Einladung an Zwick ju
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lche Partei würden Sie wählen, wenn
ächsten Sonntag Landtagswahl wäre?“

SPD

CSU

FDP

Republikaner

nis 90/Grüne

 raus, Republikaner rein
Sonntagsfrage in Bayern

43%

36%

 4%

6%

8%

an 100 fehlende Prozent:
sonstige Parteien;
Emnid-Umfrage
für den SPIEGEL,
1000 Befragte,
11. bis 14. April 1994
nior an denRandkritzelte. Erselbst se
„mit der Sachbehandlung“ der Steuers
che Zwick niebefaßtgewesen: „Ich ha
be wedereingegriffennoch etwas veran
laßt oderetwasverhindert.“

Gerade das aber hätte er, derEinser-
jurist und Aktenfuchs, tun müssen.Sei-
ne Pflicht wäre es gewesen, Strauß v
diesem ungesetzlichen Eingriff zu wa
nen. Er sahdavon ab undrettetedamit
seineKarriere. Denn einwiderspensti-
ger Adlatus Stoiber, demFreunde
„hohen ethischen Impetus“ bescheini-
gen, wäre vom Ministerpräsidente
Straußnicht geduldetworden.

FJS engagiertesichungeniert fürSpe-
zi Zwick. Einmal bat er umBeschleuni-
gung, dann schreibt er apodiktisch
„Stellungnahme! Wann kommt denn
diese Geschichte einmal zuEnde?“
Dannwiederempfand er dieVerfolgung
des Duzfreundes als „skandalös“.

Anstatt dieÜbergriffe von Strauß zu
zugeben, interpretierteMinisterpräsi-
Knechte im Amigo-Land
Wer darf über die Zwick-Affäre berichten?
achdem er Abstand vom Job a
Chefredakteur des BayerischenNRundfunks (BR) gewonne

hatte, schrieb Heinz Burghart ein
Enthüllungsbuchdarüber, wie die
Politik dasFernsehen verdirbt.Seine
Kollegen im öffentlich-rechtliche
Rundfunk empfandPensionär Burg
hart in derRückschau als „Medien
knechte“ im Dienste von Parteien.

Sein NachfolgerGerhard Fuchs,
46, den die stabileUnionsmehrhei
im BR-Rundfunkrat ins Amtgehievt
hat, liefert einenneuenBeleg für Po-
lithörigkeit. Sein erstesKonzept für
eine ARD-Sondersendung („Bren
punkt“) zur Zwick-Affäre, geplant
für diesen Mittwoch, kamohne die
Schlüsselbegriffe CSU, Stoiber,
Tandler und Strauß aus. Dafür e
wähnte der promovierteVolkswirt
gleich zweimal ZwicksVerbindun-
gen zum Saarland.

Das Münchner Papier (Titel: „Die
Affäre Zwick: Die Politik im Strudel
des Schuldenkönigs“) sorgte verga
gene Woche fürÄrger im ARD-Ver-
bund. Gegen diezuständigenBayern
setzte der NorddeutscheRundfunk
(NDR), überraschend und unbotm
ßig, einen eigenenEntwurf: „Die
CSU im Zwick-Strudel“. Dem NDR
schwebte –Gott mit dir, du Land der
Bayern – eineausführliche Würdi
gung des „Amigo-Lands“ vor.

Der Streit um den richtigen Stru
del stellteeinen ehernen Grundsat
der ARD in Frage, das „Regional-
prinzip“. Danach gilt es als sakro-
sankt, daß jede Landesanstalt d
Zugriffsrecht auf dieThemen in ih-
rem Gebiet hat.

Die aufgestaute Spannung entl
sich vorigen Donnerstag um 14 Uh
in der Schaltkonferenzzwischen den
ARD-Anstalten. Der BR seibeim
Zwick-Skandal weithintendran, mo
serten die Kritiker.Schon zuOstern,
als der SPIEGEL dieAffäre auf-
deckte, habe dasEreignis in der
ARD so gut wie gar nicht stattgefun
den; der „Brennpunkt“ kommeviel
zu spät.

Die bedrängten Bayernverteidig-
ten sichmatt mit Hinweisen auf ihre
aktuellen Zulieferungen an„Tages-
schau“ und „Tagesthemen“.Schon
tags zuvorhatten siePrügel bezogen
mit neun zuzwei Stimmen verfügten
die ARD-Vertreter, daß NDR
Mann Joachim Wagner, undnicht
der geschmeidige CSU-Freund
Sigmund Gottlieb, denFall in den
„Tagesthemen“ kommentierendurf-
te.

Die Rundevertagtesich noch mal
um 24 Stunden. Amvorigen Freitag
schließlich legten die BR-Vertreter
ihr Konzept in „ausführlicherForm“
vor, diesmal mitzwei Hinweisen auf
die CSU. Erneutwaren dem BR die
Zwick-Verbindungen ins Saarlan
besonderswichtig; auch angeblich
Zwick-Spenden an die SPD fehlte
nicht in der Liste.

Chefredakteur Fuchs, als Moder
tor der sonntäglichen Diskussion
sendung „Presseclub“ im Formuli
ren von Schlußbemerkungen geü
resümierte präzise, der NDRwolle
eine CSU-Geschichte, der BRaber
eine Zwick-Story. Eshandele sich
noch lange nicht um eine CSU-Affä
re, nur weil dereineoder andere Po
litiker darinverwickelt sei,argumen-
tierten die linientreuenBR-Mannen.

Die Kampfabstimmung, werdenn
nun dieseWoche die Hintergründ
zum Fall Zwicksenden darf,gewann
Fuchs mit 6:5Stimmen.Freilich hat-
te der Ostdeutsche Rundfunk Bra
denburg (ORB) nur aus „formale
Gründen“,wegen des Regionalprin
zips, den Bayern recht gegeben
HessischerRundfunk,Südwestfunk
WestdeutscherRundfunk und Radio
Bremenvotierten mit demNDR.

„Das ganze Theater“, bilanziert
ein ARD-Mann, „hätte den Lade
beinahe gesprengt.“
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